
den Sachgebieten der Kirchengeschichte gehört, „auf deren Erforschung und
Darstellung dıese n]ıemals verzichten kann JEDInN)

Der and begıinnt mıt dem Nachtrag ZU (1—70) dann folgt cdıie Fort-
setzung für dıe Jahre 71—596) Daran schließen sıch dıe unentbehr-
lichen, schr reichhaltigen Regıs Autorenverzeichnıis (597—627), Per-
sonenverzeichnıs (628—636), Sachverzeichnis (637—651), Orts-, Länder- und
Völker-Verzeichnis (652—656). Miıt ıhrer Hıiılfe alleın ist möglich, durch die
Vielfalt der Publikationen hindurchzufinden un dıe JTıtel unter Gesichtspunkten
eiıner Systematık ordnen. Daran wird nıcht zuletzt gerade dem lıegen, der
siıch miıt der Missionstheorie beschäftigt. Doch wird sıch den Grüunden nıcht
verschließen können, dıe dıe Herausgeber VO  } Anfang dazu bestimmt haben,
die grundlegende un!: dıe allgemeine Literatur miteinander aufzuführen und
auch S1C chronologisch aufzuzeichnen.

Glazık

Townsend, As ATE ONE. welo, 1962, 120, 3/6
Die kleine Schrift zeıigt gleichzeitig etwas VO  —$ der Größe und den renzen des

sıch Prinzıpilen ausrichtenden katholischen Denkens. In eiıner außerst komplexen
Sıtuation, W1€E S1C 1n Sudrhodesien gegeben ist, sucht ert Hand der PrinzıpjJen
der katholischen Soziallehre In die die Aussagen Johannes’ XX ın Pacem
ın terr1s einbezieht die Situation klären, indem diese mit Begrifien w1e
Kultur un! Zivilisation analysıert un den einzelnen Menschenrechten gegenüber-
stellt.

Hier Nn WITr fragen, ob sıch die Prinzıpılen eindeut1ıg auf dıe konkrete
Sıtuation anwenden lassen. Vermag das 1n den Prinzıpjen iımplızıerte Urteil wirk-
liıch den Weg einer Lösung, in diesem Fall des Rassenkonfliktes, anzugeben”
Haben die Christen wirklich das Rnow-h07e für dıe Lösung”? Die Klarheıt dieser
Schrift ıst bestechend, ber S1E wiıird dıe streitenden Parteien aum zusammenbrıin-
SCH, mıteinander einen Ausweg Z suchen.

Mönchengladbach Estor

Trobbiani, arıo, PIME dovere MLSSLONATLO der membrı dı Gristo.
Edıtrice Missıonarıa Italıana/(vıa Monterosa, 81) Milano-Bologna-Parma-
Torino, S, (1963) 309 P ’ it. 1500,—

In talıen haben sıch 1956 vier Missionsgesellschaften: das Päpstliche Institut
für dıe Auswartigen Missi:onen VO  - Mailand, dıe Söhne des erzens Jesu Com-
boniani) VO  - Verona, die Franz-Xaver-Gesellschaft (Saver1ani) VO  $ Parma un:
die Consolata-Missionare VO  - Turin zusammengetan, ın dem gemeinsamen
Verlag Editrice Miıssıonarıa Italıana wissenschaftliche Beiträge er die
Mıssion un:! ihre Probleme herauszubringen. Die Publikationen siınd auf ZzZwel
Reihen verteıilt auf die Sammlung Grocevuia der popolı un: Stud:z Miıssıonartı.
In der ersten Serie erschienen bisher U. GHEDDO, II rısveglh0 der hbopolı dı
colore? (dt. Die farbıgen Völker erwachen); IT RAGELLA, Panoramı MLSS10-
narı d’Asıa (s. ZM  e 47, 1963, 246); VA  Z STRAELEN, Dove al Giapone?
DE Japan sucht seInNE Zukunft) Die „Missionsstudien” umtassen Übersetzungen
VO  - COUTURIER, PLATTNER, RONDOT, QUEGUINER, SEUMOIS un!
einige Arbeiten italienıscher Autoren. Hıer erschien auch dıe vorliegende Studie
ber „Die Missionspflicht der Glieder Christi“

In einer umfänglichen Einführung (7—41 versucht Vft die Frage ZUuU beant-
worten: Was sind die Missionen”? Hierbei grenzt zunächst dıe Missionen VOo
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der allgemeınen Miıssion der Kirche ab; sıeht keinen spezifischen Untefschied,
sondern Jlediglich einen Unterschied ın den Beweggrunden. Sie ermöglıchen ine
Unterscheidung der Mıssıon VO  - der deelsorge den Gläubigen und der 508
Inneren Missıon gegenüber den Abstandıgen und Entchristlichten. Die „wahre“
Mıssıon besteht für 1n der „Pfilanzung der Kirchen“. Deshalb sıind 1el der
Missıion nıcht dıe Ausbreıtung des Glaubens dagegen Congregatio de Propa-
ganda Fıde!) noch die Ausdehnung des Gottesreiches, nıcht dıe Gründung auftfo-

Kirchen, nıcht die Predigt des heilbringenden Glaubens (!) sondern
die Pflanzung einheimischer Kirchen, dıe dıe Una Catholica ausmachen. Pflan-
ZUNS der Kirchen ist deshalb Pfilanzung der Kirche Wır dürfen unls hıer mıiıt
der ummarischen Wiıedergabe dieser mıt viel Beredsamkeit und wissenschaft-
lıchem Aufwand vorgeiragenen Ansıcht des Vis begnuügen; iıhre Korrekturen
erhaält S1E durch das, WAasSs 1m L1 Vatikanischen Konzil über Schulmeinungen
hinweg ausgesagt worden ist.

Leıder beiriedigt auch der Hauptteıl nıcht Dıie Ausführungen sind ebenfalls
sehr weıtschweihlg und treffen TOLZ der vielen Worte nıcht das eigentliche E
lıegen. Wenn ME 1n der Kinleitung das spezilische 1e]1 der Mission
anzugeben wußte, hätte zumındest auch se1ne Aussagen über die spezifische
Missionspllicht der Laiıen und des Klerus auf dieses spezihische 1e] hinrichten
mussen. ber das geschieht nıcht, der W, dann iın schr allgemeıinen, S
Worten. Auch Huu Begriffe WI1E mıssıonalıta (Missionalıität) helfen da nıcht
weıter: S1e verraten höchstens, da{fß ine Unklarheit un: 1nNe Unsicherheit VC1I-
braämt und verborgen werden soll Gewiß ist all das nıcht dem Vft persönlich
anzulasten. Hier lıegt offensichtlich eın Versagen bzw. eın Ungenügen UNSsSeEI!

Theologie VO  $ Das Buch beweıist,. 1evıel S1C noch aufzuholen hat
Glazık

IT'shibangu, Tharcisse: I heologıe hosıtıve et theologıe speculatıve. Posı1ı-
tıon tradıtionnelle ei nouvel!le problematique. Publications de l’Universite
de Lovanıum, Leopoldville, Dıssertationes ad gradum magıstrı ın
Facultate Theologica Universitatis Catholicae Lovanıensis consequendum
conscrıptae, ser1es ILL, tomus Publications Universitaires de Louvaiın.
1965 408 kart 300. —
In der tür französischsprachige geisteswıssenschaftliche Werke typıschen STauU-
braunen Broschur prasentiert sıch diıese Habilitationsschrift. In nıchts unterscheidet
S1e sich VO  o der solıden Wiıssenschaftlichkeit, die 119  =) VO  - OÖwener Publikationen
gewohnt ist ausführliche Bıblıographie un!' Register, das klare Inhaltsverzeichnis
fehlen ebensowenig W1€E die CNAUC Dokumentation ıIn vielen Anmerkungen, und
doch wırd der Leser €e€1m Anschauen des Titelblattes freudig überrascht: der Name
des Verfassers und die publızıerende Autoritat sınd noch ungewohnt; zeichnet doch
eın Kongolese als Autor und cdıe Universität Lovanıum ın Leopoldville als Her-
ausgeberın.

Damiut ist ber mehr als eın blofiß außerlicher erfreulicher Erfolg christlicher Bil-
dungsarbeit 1m Zentrum Afrikas ausgesagt: Miıt seiner Gegenüberstellung von
posıtıver und spekulativer Theologie 111 Verfasser Licht bringen ın eine, W1€e
selber darlegt, gerade für dıe Jjungen christlichen Völker draängende Problematik, 1ın
welcher s1e, hne auf ıne eigene Jange theologische Iradition zurückblicken kön-
NCNH, doch in der heutigen Kirche ZU Mitarbeit aufgerufen sınd. Es geht dabeı
letztlich dıe Frage nach der Möglıichkeıit und Methode einer wissenschaftlichen
Theologie: Was verstand 199028  - unter einer solchen ZU eıt der VO: arıstotelischen
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